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iıdentifıkatiıon hinausgeht: ID Se1INsSwWwelse Jesu Im Anschluss e »Nachfolge C('’hrıst1« werden
we1ist ber es hınaus, W A ın menschliıchen Ka- e exie ın 1e7 »Biücher« eingeteilt: »(Jottes Girulß
tegorien tassbar ist l hese 1C auf den Herrn Marıa« er das » Ave Marıa«, das 1mM 15
e Erfahrung der heophanıe, e Begegnung mit ıs zuU Namen » Jes11s« reicCchle (17—-28); » [ )as
dem göttliıchen (1ehe1imn1s ın Jesus VOMALUS e annn Heilswerk Jesu 1mM en Marıens« (29—-67); >] ie

Proskynesı1s führt SOWI1Ee dem eantscheidenden 12 Marıa« 65—100); » [ die Urbıitte Marıens«
Bekenntnis » Wahrhaftıig, du bıst (1ottes SOohn« (Mt Wer uch das ateinıscne Original e1N-

(40111) sehen wıll, tIındet nde e einschläg1ıgen uel-
FS ist cheser Jesus VOIN Nazareth, der das authen- lenhinweılse Marıa erscheıint ın den

tische Bıld VO)! ew1igen :;ott zeichnet, mit dem geistlichen lexten als Vorbild, das sıch selhst
1Ns ist, und der den Mut Chenkt, chesen :;ott als C 'hrıstus ausrichtet und ıhm hınführt, ber uch
aler anzureden. Lheser Jesus der geschichtlıiıchen als machtvolle Fürsprecherıin. l e Betrachtung der
Selbstoffenbarung ädt U1 e1n, ın ıhm das Ange- Heilsgeheimn1sse umkreıst besonders e NnKarna-
S1C des Vaters csehen. t10n, der sıch e selıge ungfrau mit EeMU| Offnet

(1 1—3; I1 1), und das Kreuz, dem sıch Marıa ın ıh-SC hat der aps mit selinem Buch eınen /ugang
ZU] wirklıchen, geschichtlıiıchen Jesus erschlossen, 1111 Mıtleiden verbindet (I1 4—7; I1{ 1; I ho-
der jeden Ahrlıch suchenden und firagenden Men- 1111A5 VOIN Kkempen betont ber uch e ulerstie-
schen den Weg Jesus We1lsen und auf dem Weg hung der Auferstandene SC1 ZUEeTSLI se1lner utter
ren wırd, der cheser Jesus cselhst ist earschıenen (I1 l e erbsüundenfTreıie mpfängn1s

Michael Stickelbroeck, St Pölten und e leibliche Aufnahme In den Hımmel kom-
1111 ın den lexten Nn1ıCcC VO}  z Umso mehr betont
WIT e unıversale geistliche Mutterschaft Marıens
als TUC der (rottesmutterschaft FErwähnt werdenSpirtitualität iıhre Verdienste und Vorzüge, e S1C ZULT Vermitt-
lung der NET C’hrıist1i efähigen. I1 homas VOINVon Kempen, Thomas Nachfolige Martens. Aus

dem Lateinischen übersetzt Von Ulrich Hamberger Kkempen legt Marıa olgende Orte ın den
Mund »Seht, ich SI zwıschen Hımmel und Hr-mit einer Finteitung Von Anton ZIEeZENAUS, SE ffi- de, zwıischen :;ott und dem Sınder urch me1l1neHien‘ EOS Verlag (20006), [27585,, ISBN 35-853006- Fürbitte erreiche ich, ass chese Welt Nn1ıC AL  I1-
de g eht« (I1 2; 23) l e Fürbitte o1pfelt In der Bıt-
(e 1ne ZuLE Todesstunde (IV I; 09-112)I1 homas V OI Kkempen ist bekannt VOT em Urc

e ıhm zugeschriebenen 1er Bücher De IMIFTAaHOoNe »DDurch dich234  Buchbesprechungen  identifikation hinausgeht: Die Seinsweise Jesu  Im Anschluss an die »Nachfolge Christi« werden  weist über alles hinaus, was in menschlichen Ka-  die Texte in vier »Bücher« eingeteilt: »Gottes Gruß  tegorien fassbar ist. Diese Sicht auf den Herrn setzt  an Maria« (über das »Ave Maria«, das im 15. Jh.  die Erfahrung der Theophanie, die Begegnung mit  nur bis zum Namen »Jesus« reichte) (17-28); »Das  dem göttlichen Geheimnis in Jesus voraus, die dann  Heilswerk Jesu im Leben Mariens« (29-67); »Die  zur Proskynesis führt sowie zu dem entscheidenden  Liebe zu Maria« (68—-100); »Die Fürbitte Mariens«  Bekenntnis: »Wahrhaftig, du bist Gottes Sohn« (Mt  (101—-122). Wer auch das lateinische Original ein-  14,33). (401ff).  sehen will, findet am Ende die einschlägigen Quel-  Es ist dieser Jesus von Nazareth, der das authen-  lenhinweise (125—-127). Maria erscheint in den  tische Bild vom ewigen Gott zeichnet, mit dem er  geistlichen Texten als Vorbild, das sich selbst an  eins ist, und der den Mut schenkt, diesen Gott als  Christus ausrichtet und zu ihm hinführt, aber auch  Vater anzureden. Dieser Jesus der geschichtlichen  als machtvolle Fürsprecherin. Die Betrachtung der  Selbstoffenbarung lädt uns ein, in ihm das Ange-  Heilsgeheimnisse umkreist besonders die Inkarna-  sicht des Vaters zu sehen.  tion, der sich die selige Jungfrau mit Demut öffnet  (1 1-3; II 1), und das Kreuz, dem sich Maria in ih-  So hat der Papst mit seinem Buch einen Zugang  zum wirklichen, geschichtlichen Jesus erschlossen,  rem Mitleiden verbindet (II 4-7; IIT 1; IV 2). Tho-  der jeden ehrlich suchenden und fragenden Men-  mas von Kempen betont aber auch die Auferste-  schen den Weg zu Jesus weisen und auf dem Weg  hung: der Auferstandene sei zuerst seiner Mutter  führen wird, der dieser Jesus selbst ist.  erschienen (II 7). Die erbsündenfreie Empfängnis  Michael Stickelbroeck, St. Pölten  und die leibliche Aufnahme in den Himmel kom-  men in den Texten nicht vor. Umso mehr betont  wird die universale geistliche Mutterschaft Mariens  als Frucht der Gottesmutterschaft. Erwähnt werden  Spiritualität  ihre Verdienste und Vorzüge, die sie zur Vermitt-  lung der Gnade Christi befähigen. Thomas von  Von Kempen, Thomas: Nachfolge Mariens. Aus  dem Lateinischen übersetzt von Ulrich Hamberger  Kempen legt Maria u. a. folgende Worte in den  Mund: »Seht, ich stehe zwischen Himmel und Er-  mit einer Einleitung von Anton Ziegenaus, St. Otti-  de, zwischen Gott und dem Sünder. Durch meine  lien: EOS Verlag 0.J.(2006), 127 S., ISBN 3-8306-  7244-6.  Fürbitte erreiche ich, dass diese Welt nicht zugrun-  de geht« (I12; S. 23). Die Fürbitte gipfelt in der Bit-  te um eine gute Todesstunde (IV 5; S. 109-112).  Thomas von Kempen ist bekannt vor allem durch  die ihm zugeschriebenen vier Bücher De imitatione  »Durch dich ... haben wir Zutritt zum Sohn — und  durch den Sohn zum Vater« (IIT 6; S. 93). Der Lob-  Christi (Die Nachfolge Christi). »Dieses Meister-  werk wurde in viele Sprachen übersetzt und war  preis Mariens als »wirksame Vermittlerin der gan-  wohl das nach der hl. Schrift meistgelesene Glau-  zen Welt« (IV 1; S. 102), der Hinweis auf das Opfer  Mariens bei der Darbringung Jesu im Tempel (II 2)  bensbuch« (8). Weithin unbekannt sind in der  Gegenwart freilich die übrigen Schriften, deren Au-  und die häufige Nennung der »Mutter der Barmher-  thentizität im Unterschied zur »Nachfolge Christi«  zigkeit« erinnern an das geistliche Erbe des hl.  nicht umstritten ist. In diesen Werken finden sich  Bernhard, der als einziger mittelalterlicher Autor  zahlreiche geistliche Texte, in denen zur Nachfolge  mehrfach genannt wird. Die Selbsthingabe an Jesus  beinhaltet die Gestaltung des ganzen Lebens mit  Jesu und Mariens aufgerufen wird (dazu bereits  Marienlexikon VI 411f). Der Titel der nun vorge-  Maria: »Sehnt euch danach, mit Maria und Jesus zu  legten Anthologie, »Nachfolge Mariens«, geht also  leben und zu sterben« (II1 2; S. 72).  nicht auf den spätmittelalterlichen geistlichen Au-  Angesichts dieses reichhaltigen marianischen  tor zurück, entspricht aber durchaus dem Inhalt der  Erbes verwundert der Hinweis, dass in den vier Bü-  zusammengestellten Betrachtungen und Gebete.  chern über die Nachfolge Christi der Name »Ma-  Das kleine Werk ist eine gute Ergänzung zur  ria« nicht vorkommt (13). Ziegenaus vermutet,  »Nachfolge Christi«. Anton Ziegenaus bietet eine  dass sich die marianische Perspektive bei Thomas  hilfreiche Einleitung (7-15) zu dem Büchlein, das  von Kempen erst später gezeigt habe: vielleicht ha-  »praktische Hilfe zu Gebet und Meditation« bieten  be zunächst »ein starker ethisch-gnadenhafter Zug  will (14). Die Ausschnitte aus dem Gesamtwerk des  dominiert«, weshalb »marianisch-gnadenhafte Ge-  Kempeners stammen aus Betrachtungen, Gebeten,  sichtspunkte« zunächst »zu kurz gekommen sind«  Hymnen und Homilien. Ulrich Hamberger legt eine  (13). Einfacher scheint die Erklärung der neueren  italienischen Handschriftenforschung, wonach die  deutsche Übersetzung vor, die der Diktion des la-  teinischen Originals treu bleiben will, aber auch für  älteste Handschrift der anonym überlieferten Imita-  den modernen Leser ansprechend ist.  tio Christi der Benediktinerabtei von Vercelli ent-en WIT Sautrıitt z SOonn und
durch den Sohn zuU Vater« (ILI O; 93) er 1.0b-CHriIshe (Die Nachfolge Christi) » ] heses Meıster-

werk wurde ın vIiele prachen übersetzt und pre1s Marıens als >wIıirksame Vermuttlerin der SAl-
ohl das ach der Schrıift me1stgelesene Jau- Z Welt« (IV 1; 102), der 1NWEeIs auf das pfer

Marıens be1 der Darbringung Jesu 1mM Tempel (I1ensbuch« (8) Weıthın unbekannt sSınd ın der
Gegenwart TEe111C e übriıgen en, deren ÄU- und e häufige Nennung der > Multter der Barmher-
Chent1izıtäl 1mM Unterschiei ZULT »Nachfolge C'’hrist1« zıgKeit« erınnern das gelistliche Trbe des hl
Nn1ıC umstrıitten ist In Qhesen erken tınden sıch Bernhard, der als einz1ger ıttelalterlicher U{tOr
zahlreiche ge1istliche exte, ın denen ZULT Nachfolge MeNnNriIAC geNannt wırd L dIe Selbsthingabe Jesus

beinhaltet e Gestaltung des SANZEH 1Lebens mitJesu und Marıens aufgerufen wırd aZzu bere1its
Manienlexikon VI 41110) er 111e der 1ILLIL- Marıa" »Sehnt uch danach, mit Marıa und Jesus

legten Anthologıe, »Nachfolge Marıens«, geht Iso en und sfterhben« (IIL 2: 72)
Nn1ıC auft den spätmittelalterliıchen gelstlichen AÄU- Angesichts cheses reichhaltıgen marnanıschen
(OT zurück, entspricht ber durchaus dem der s verwundert der 1NWEeIs ass ın den 1e7 BU-
zusammengestellten Betrachtungen und (1ebete chern ber e Nachfolge C’hrıist1i der Name » Vla-
|DER kleine Werk ist 1ne guLe Ergänzung 112« Nn1ıC vorkommt 13) /1egenaus vermutel,
»Nachfolge C'’hrist1« NOn /iegenaus bletet 1ne 4ass sıch e marnanısche Perspektive be1 I homas
hilfreiche Einleitung 7-1 dem Üchleınn, das VOIN Kkempen TS_ spafter gezeigt habe vielleicht ha-
»praktische und Meditation« bıeten be zunächst »e1ın cstarker ethisch-gnadenhafter /g
111 14) l e Ausschnitte AL dem (1esamtwerk des dominiert«, weshalb »marlanısch-gnadenhafte (1e-
Kempeners SLammen AL Betrachtungen, Gebeten, siıchtspunkte« zunächst »/ZU kurz gekommen SIN(«
Hymnen und Homiliıen. Ulriıch Hamberger legt 1ne 13) FEıinfacher cheıint e Erklärung der HCLECTCIN

ıtalıenıschen Handschriftenforschung, wonach eeutschne Übersetzung YOL, e der Lhktion des Ia-
tfeinıschen Or1ig1inals ITeu bleıben wıll, ber uch ir alteste Handschrift der ALLONYII überlheferten Imita-
den modernen Leser ansprechend ist HO CHhristi der Benediktinerabte1 V OI ercellı enNnL-

identifikation hinausgeht: Die Seinsweise Jesu
weist über alles hinaus, was in menschlichen Ka-
tegorien fassbar ist. Diese Sicht auf den Herrn setzt
die Erfahrung der Theophanie, die Begegnung mit
dem göttlichen Geheimnis in Jesus voraus, die dann
zur Proskynesis führt sowie zu dem entscheidenden
Bekenntnis: »Wahrhaftig, du bist Gottes Sohn« (Mt
14,33). (401ff).
Es ist dieser Jesus von Nazareth, der das authen-

tische Bild vom ewigen Gott zeichnet, mit dem er
eins ist, und der den Mut schenkt, diesen Gott als
Vater anzureden. Dieser Jesus der geschichtlichen
Selbstoffenbarung lädt uns ein, in ihm das Ange-
sicht des Vaters zu sehen.
So hat der Papst mit seinem Buch einen Zugang

zum wirklichen, geschichtlichen Jesus erschlossen,
der jeden ehrlich suchenden und fragenden Men-
schen den Weg zu Jesus weisen und auf dem Weg
führen wird, der dieser Jesus selbst ist.

Michael Stickelbroeck, St. Pölten

Spiritualität
Von Kempen, Thomas: Nachfolge Mariens. Aus

dem Lateinischen übersetzt von Ulrich Hamberger
mit einer Einleitung von Anton Ziegenaus, St. Otti-
lien: EOS Verlag o. J. (2006), 127 S., ISBN 3-8306-
7244-6.
Thomas von Kempen ist bekannt vor allem durch

die ihm zugeschriebenen vier Bücher De imitatione
Christi (Die Nachfolge Christi). »Dieses Meister-
werk wurde in viele Sprachen übersetzt und war
wohl das nach der hl. Schrift meistgelesene Glau-
bensbuch« (8). Weithin unbekannt sind in der
Gegenwart freilich die übrigen Schriften, deren Au-
thentizität im Unterschied zur »Nachfolge Chris ti«
nicht umstritten ist. In diesen Werken finden sich
zahlreiche geistliche Texte, in denen zur Nachfolge
Jesu und Mariens aufgerufen wird (dazu bereits
Marienlexikon VI 411f). Der Titel der nun vorge-
legten Anthologie, »Nachfolge Mariens«, geht also
nicht auf den spätmittelalterlichen geistlichen Au-
tor zurück, entspricht aber durchaus dem Inhalt der
zusammengestellten Betrachtungen und Gebete.
Das kleine Werk ist eine gute Ergänzung zur
»Nachfolge Christi«. Anton Ziegenaus bietet eine
hilfreiche Einleitung (7–15) zu dem Büchlein, das
»praktische Hilfe zu Gebet und Meditation« bieten
will (14). Die Ausschnitte aus dem Gesamtwerk des
Kempeners stammen aus Betrachtungen, Gebeten,
Hymnen und Homilien. Ulrich Hamberger legt eine
deutsche Übersetzung vor, die der Diktion des la-
teinischen Originals treu bleiben will, aber auch für
den modernen Leser ansprechend ist. 

Im Anschluss an die »Nachfolge Christi« werden
die Texte in vier »Bücher« eingeteilt: »Gottes Gruß
an Maria« (über das »Ave Maria«, das im 15. Jh.
nur bis zum Namen »Jesus« reichte) (17–28); »Das
Heilswerk Jesu im Leben Mariens« (29–67); »Die
Liebe zu Maria« (68–100); »Die Fürbitte Mariens«
(101–122). Wer auch das lateinische Original ein-
sehen will, findet am Ende die einschlägigen Quel-
lenhinweise (125–127). Maria erscheint in den
geistlichen Texten als Vorbild, das sich selbst an
Christus ausrichtet und zu ihm hinführt, aber auch
als machtvolle Fürsprecherin. Die Betrachtung der
Heilsgeheimnisse umkreist besonders die Inkarna-
tion, der sich die selige Jungfrau mit Demut öffnet
(I 1–3; II 1), und das Kreuz, dem sich Maria in ih-
rem Mitleiden verbindet (II 4–7; III 1; IV 2). Tho-
mas von Kempen betont aber auch die Auferste-
hung: der Auferstandene sei zuerst seiner Mutter
erschienen (II 7). Die erbsündenfreie Empfängnis
und die leibliche Aufnahme in den Himmel kom-
men in den Texten nicht vor. Umso mehr betont
wird die universale geistliche Mutterschaft Mariens
als Frucht der Gottesmutterschaft. Erwähnt werden
ihre Verdienste und Vorzüge, die sie zur Vermitt-
lung der Gnade Christi befähigen. Thomas von
Kempen legt Maria u. a. folgende Worte in den
Mund: »Seht, ich stehe zwischen Himmel und Er-
de, zwischen Gott und dem Sünder. Durch meine
Fürbitte erreiche ich, dass diese Welt nicht zugrun-
de geht« (II 2; S. 23). Die Fürbitte gipfelt in der Bit-
te um eine gute Todesstunde (IV 5; S. 109–112).
»Durch dich … haben wir Zutritt zum Sohn – und
durch den Sohn zum Vater« (III 6; S. 93). Der Lob-
preis Mariens als »wirksame Vermittlerin der gan-
zen Welt« (IV 1; S. 102), der Hinweis auf das Opfer
Mariens bei der Darbringung Jesu im Tempel (II 2)
und die häufige Nennung der »Mutter der Barmher-
zigkeit« erinnern an das geistliche Erbe des hl.
Bernhard, der als einziger mittelalterlicher Autor
mehrfach genannt wird. Die Selbsthingabe an Jesus
beinhaltet die Gestaltung des ganzen Lebens mit
Maria: »Sehnt euch danach, mit Maria und Jesus zu
leben und zu sterben« (III 2; S. 72).
Angesichts dieses reichhaltigen marianischen

Erbes verwundert der Hinweis, dass in den vier Bü-
chern über die Nachfolge Christi der Name »Ma-
ria« nicht vorkommt (13). Ziegenaus vermutet,
dass sich die marianische Perspektive bei Thomas
von Kempen erst später gezeigt habe: vielleicht ha-
be zunächst »ein starker ethisch-gnadenhafter Zug
dominiert«, weshalb »marianisch-gnadenhafte Ge-
sichtspunkte« zunächst »zu kurz gekommen sind«
(13). Einfacher scheint die Erklärung der neueren
italienischen Handschriftenforschung, wonach die
älteste Handschrift der anonym überlieferten Imita-
tio Christi der Benediktinerabtei von Vercelli ent-
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ALLS den ahren |DER ist lange bewiırkt 21 MAaC Dyckhoff uch den

VOM der 10N der »Nachfolge Christ1i«, e ustilLichen Unterschiei den hben erwähnten
Begınn des ahrhunderts abgeschlossen wurde. en eullıc. WE SCNTrE1| »>[Durch das
Ihomas V OI Kkempen bezeichnet sıch ın dem VOIN egebet verlässt der Betende sıch Nn1ıC auf e1n
ım 1441 geschriebenen Exemplar als SCHLDIOF grenzenloses Nıchts, sondern ist e1n Siıch-Verlas-
(Schre1iber), W A Nn1ıCcC 4SSCeIDEe ist Ww1e » Verfasser« “ I] auf Jesus Nr1ıstus« (1
(vegl (Jerwing, MLAl O Christ1 1ex1iıkon des Im ersten Abhschnıitt (1/17-156) wırd 11L eben,
Mıttelalters 12002] 38061) Werk und Wırkungsgeschichte V OI ohannes ( aSs-

Manfred auke, LUZANO S14N dargestellt. ID C der das V OI den a Ypl1-
schen Mönchsvätern Pr  1zıerte Kuhegebet uch
1mMRN verbreılele

Dyckhoff, Peter InÜDUNg IN Adas Ruhegebet er umfangreiche zweıte Abschnıiıftt (1/137—5350;
1L,7 1efert 1ne Übersetzung der KernquellenFine CAristiche PFraxis ach Jchannes ( ASSIAN, (/ass1ans mit Kommentar und spirıtueller Fın-Bde (ZUS O/0 S.}, mit einer Casstian-Ikone A

Holz, M Schmuckschuber, Don DBOosco Verlag, Mün- übung VC.  O: beginnt mit eıner Darstellung Se1-
11CT persönlıichen Erfahrungen mit dem egebethen 2006, ISBN 9/85-3-/698-1583-2; 3- und ein1gen wichtigen Vorbemerkungen/698-18853-L; Subskriptionspreis IS 37 2007

8900 EuFrO; Aap 2007 98,00 Furo. ZU] gelıngenden ben 154—-164) l e folgenden
ex1ie (ass1ans sınd ın Form des Dialogs Unterre-
dungen) mıiıt Aht Isaak uberlheler!

Se1t e1t ist festzustellen, 4ass immer /Zum Ahbschluss stellt der U{lr och ei1nmal ALLS-
mehr Menschen un(ter Stiress, Unausgeglichenheit, ührlıch e beobachtenden Veränderungen 1r
innerer ] eere und psychıischer Erschöpfun leiden KÖOÖrper, e1s und ee1e dar l dhies SC
DE e Verwurzelung 1mM (1:lauben und der chrıst- CcChieht wıieder aufgrund der eigenen Er  ngen
lıchen rTömmigkeıt ebenfalls schwındet, SU1C des Autors, der 11L schon ce1t mehreren ahrzehn-
111a Se1n e11 In en möglıchen und unmöglıchen (en das Kuhegebet praktızıert. FKın Anhang mıiıt Hra-
Angeboten VO klassıschen Psychotherapeuten gebögen 1en]! ZULT Überprüfung und
ber dubiose (und teure) Motivationstrainer hıs hın even(uellen Korrektur. uberdem 1elert Dyckhoff

ternöstlıchen und esoterischen UÜbungen. Beg1bt e1n TC11 angelegtes 1 ıteraturverzeichnıs 11/261—
111a sıch 11L auf e UuC ach genumn chrıst- 304)
lıchen Gebetsübungen, annn 111a Verwunderl1- Wenn das vorgestellte Werk uch n1ıC Sd112 bıl-
ches rleben DE sınd katholische Bıldungshäuser, 11g ist, ist C doch 1ne ONNenNde Anschaffung 1r
e Nn1ıCcC ın Betrachtung der das Kosenkranzgebet, jeden, der m1n ıLTIe christliıchen Hetens größerer
sondern ın d1ıverse Yoga-Praktiıken einführen, 1111A1 innerer Ausgeglichenheit und VOM em eıner
tIındet katholische Priester und Patres e sıch Nn1ıC verteliten Verbindung C 'hrıstus als (maden- und
mehr Exerzitien-, sondern en-Meiıster HNCN Kuhequelle tınden 111l L dIe beigefügte ONe und
21 wırd Oft übersehen, ass e genannten der Schmuckschuber verleihen dem Angebot och
Praktıken aum VOIN ıhrem phiılosophischen (um elnen eigenen arme Peter GÖrg, Hartenfe{ts
N1C heidnıischen) Hıntergrund SCn
annn FS ist N1C uletzt das e1spie. ıllıgıs Ja-
SCIS, der hen Urc Se21ne Vertiefung ın e tern-
Östlıchen en uch ın der T heone z Pan-

Hagiographie
the1smus gelangte. (Jerardeo Adel Pozo Abejon He.) Stein [08

Demgegenüber ist erIrischend, e eT|! des MÜSTICOS espanoles (Collectanea Matritensia 2),
Priesters und FExerzitienmeinsters eler Dyckhoff Adrıid Publicaciones Ae Ia ACHKITA Ae eologiad
lesen. Nachdem bereıits mehrere kleinere eT|! »San Damasao« 2006, 7195 S, ISBN 8S4-065 1 8-253-0,
ber christliches eien ın der TIradıtiıon der en brosch
Öönche herausgegeben hat, ist 1ILLIL e1in volumınö-
e (Opus ber das christliıche Kuhegebet aucC. He- lheser Sammelbanı umfasste Vorträge, e
sychastısches genann! 1mM Anschluss J1O- » lag ber S{e1ns und e spanıschen MLYS-
hannes (’assıan erschıenen. Bereıits In der Fınfüh- 1Kker« der Theolog1ischen Fakultät »S an |)ama-
LULLS MAacC der UlOr CuLllic. welche rein1ıgende ( }< ın adrıd 15 1TUar 2005 gehalten
Wırkung e ständıge Wiıederholung e1Nes Verses den Leses ymposi1um stand 1mM mmen ıhrer
(Z »HEeIT, Jesus Chrıistus, SOonn Gottes, erbarme /ielsetzungen, e kulturellen Beziehungen mit
ıch me1ner«) auf KÖTrper, e1s5 und ee1e besıitzt dem deutschen Sprachraum fördern, wobel der
und w1e cAheses elien 1ne Entgrenzung auft ott hın Persönlıic  21| eın nfolge ıhrer Begegnung

stammt aus den Jahren 1280–1330. Das ist lange
vor der Redaktion der »Nachfolge Christi«, die am
Beginn des 15. Jahrhunderts abgeschlossen wurde.
Thomas von Kempen bezeichnet sich in dem von
ihm 1441 geschriebenen Exemplar als scriptor
(Schreiber), was nicht dasselbe ist wie »Verfasser«
(vgl. M. Gerwing, Imitatio Christi: Lexikon des
Mittelalters 8 [2002] 386f).

Manfred Hauke, Lugano

Dyckhoff, Peter: Einübung in das Ruhegebet –
Eine christliche Praxis nach Johannes Cassian, 2
Bde. (zus. 670 S.), mit einer Cassian-Ikone aus
Holz, im Schmuckschuber, Don Bosco Verlag, Mün-
chen 2006, ISBN 13: 978-3-7698-1583-2; 10: 3-
7698-1883-1; Subskriptionspreis bis 31. 3. 2007:
89,00 Euro; ab 1. 4. 2007 98,00 Euro.

Seit geraumer Zeit ist festzustellen, dass immer
mehr Menschen unter Stress, Unausgeglichenheit,
innerer Leere und psychischer Erschöpfung leiden.
Da die Verwurzelung im Glauben und der christ-
lichen Frömmigkeit ebenfalls schwindet, sucht
man sein Heil in allen möglichen und unmöglichen
Angeboten vom klassischen Psychotherapeuten
über dubiose (und teure) Motivationstrainer bis hin
zu fernöstlichen und esoterischen Übungen. Begibt
man sich nun auf die Suche nach genuin christ-
lichen Gebetsübungen, so kann man Verwunderli-
ches erleben. Da sind katholische Bildungshäuser,
die nicht in Betrachtung oder das Rosenkranzgebet,
sondern in diverse Yoga-Praktiken einführen, man
findet katholische Priester und Patres, die sich nicht
mehr Exerzitien-, sondern Zen-Meister nennen.
Dabei wird oft übersehen, dass man die genannten
Praktiken kaum von ihrem philosophischen (um
nicht zu sagen heidnischen) Hintergrund lösen
kann. Es ist nicht zuletzt das Beispiel Willigis Jä-
gers, der eben durch seine Vertiefung in die fern -
östlichen Praktiken auch in der Theorie zum Pan-
theismus gelangte.
Demgegenüber ist es erfrischend, die Werke des

Priesters und Exerzitienmeisters Peter Dyckhoff zu
lesen. Nachdem er bereits mehrere kleinere Werke
über christliches Beten in der Tradition der frühen
Mönche herausgegeben hat, ist nun ein voluminö-
ses Opus über das christliche Ruhegebet (auch He-
sychastisches Gebet genannt) im Anschluss an Jo-
hannes Cassian erschienen. Bereits in der Einfüh-
rung macht der Autor deutlich, welche reinigende
Wirkung die ständige Wiederholung eines Verses
(z. B. »Herr, Jesus Christus, Sohn Gottes, erbarme
Dich meiner«) auf Körper, Geist und Seele besitzt
und wie dieses Beten eine Entgrenzung auf Gott hin

bewirkt (I/9). Dabei macht Dyckhoff auch den
christlichen Unterschied zu den oben erwähnten
Praktiken deutlich, wenn er schreibt: »Durch das
Ruhegebet verlässt der Betende sich nicht auf ein
grenzenloses Nichts, sondern es ist ein Sich-Verlas-
sen auf Jesus Christus« (I/11).
Im ersten Abschnitt (I/17–136) wird nun Leben,

Werk und Wirkungsgeschichte von Johannes Cas-
sian dargestellt. Er war es, der das von den ägypti-
schen Mönchsvätern praktizierte Ruhegebet auch
im Abendland verbreitete.
Der umfangreiche zweite Abschnitt (I/137–350;

II, 7–226) liefert eine Übersetzung der Kernquellen
Cassians mit Kommentar und spiritueller Ein -
übung. Dyckhoff beginnt mit einer Darstellung sei-
ner persönlichen Erfahrungen mit dem Ruhegebet
(138–153) und einigen wichtigen Vorbemerkungen
zum gelingenden Üben (154–164). Die folgenden
Texte Cassians sind in Form des Dialogs (Unterre-
dungen) mit Abt Isaak überliefert.
Zum Abschluss stellt der Autor noch einmal aus-

führlich die zu beobachtenden Veränderungen für
Körper, Geist und Seele dar (II/227–246). Dies ge-
schieht wieder aufgrund der eigenen Erfahrungen
des Autors, der nun schon seit mehreren Jahrzehn-
ten das Ruhegebet praktiziert. Ein Anhang mit Fra-
gebögen (II/247–260) dient zur Überprüfung und
eventuellen Korrektur. Außerdem liefert Dyckhoff
ein breit angelegtes Literaturverzeichnis (II/261–
304).
Wenn das vorgestellte Werk auch nicht ganz bil-

lig ist, so ist es doch eine lohnende Anschaffung für
jeden, der mithilfe christlichen Betens zu größerer
innerer Ausgeglichenheit und vor allem zu einer
vertieften Verbindung zu Christus als Gnaden- und
Ruhequelle finden will. Die beigefügte Ikone und
der Schmuckschuber verleihen dem Angebot noch
einen eigenen Charme. Peter H. Görg, Hartenfels

Hagiographie
Gerardo del Pozo Abejon (Hg.): Edith Stein y los

místicos espanoles (Collectanea Matritensia 2),
Madrid: Publicaciones de la Facultad de Teologia
»San Damaso« 2006, 193 S., ISBN 84-96318-23-0,
brosch.

Dieser Sammelband umfasst die Vorträge, die am
»Tag über Edith Steins und die spanischen Mys -
tiker« an der Theologischen Fakultät »San Dama-
so« in Madrid am 18. Februar 2005 gehalten wur-
den. Dieses Symposium stand im Rahmen ihrer
Zielsetzungen, die kulturellen Beziehungen mit
dem deutschen Sprachraum zu fördern, wobei der
Persönlichkeit Edith Stein infolge ihrer Begegnung
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